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Sekt
oder CompactDisc?

Früher spendierten wir im-
mer eine Flasche Sekt;
aber viel lukrativer ist un-

ser CD-Player." Diese vertrauli-
che Information steckte mir kürz-
lich der Mitarbeiter eines großen
Videostudios. Was Sekt und CD
gemeinsam haben? Ganz ein-
fach: Kamen bisher Werbe-Kun-
den ins Studio, dann wurde die
erste halbe Stunde der teuren Stu-
diozeit mit dem familiären Schlür-
fen von Schampus verbracht... auf
Zeitrechnung des Kunden, ver-
steht sich. Heute geht's feiner zu;
denn der CD-Player reizt mit sei-
nem ungebrochenen Aktualitäts-
wert noch jeden zum Herumspie-
len. Einige Viertelstunden gehen
mit der Programmierung von
„Loops", dem Hin- und Herhetzen
des gefügigen Lasers, hin; wäh-
rend die Uhr tickt und die Studio-
kasse klingelt. In Windeseile hat
sich das Gerät amortisiert!
Tja, auf so clevere Ideen muß man
erst mal kommen. Aber ehrlich:
Niemand von uns ist gegen den
Reiz technischer Kinkerlitzchen
gefeit. Das wissen auch die Her-
steller. „Wie Sie aus einem 18-sec-
Solo ein 3-Min.-Vergnügen ma-
chen" , so lautet ein Verkaufsargu-
ment für den CD-Player bei Sony.
Doch wir wollen den Wert solcher
Einrichtungen keinesfalls schmä-
lern. Erlauben programmierbare
Permanentwiederholungen dem
engagierten Schallplattenfreund
schließlich das Aufspüren letzter
interpretatorischer Feinheiten. Ja,
ich scheue mich nicht, hier von
„adäquater Rezeption" zu spre-

chen, wenn die großorchestrale,
aus zahllosen Mini-Takes zusam-
mengeschnippelte Symphonie
beim Abspielen wieder in Kleintei-
le zerlegt wird. Und wer's noch ein
Stückchen süffigerhaben möchte,
dem bieten manche Hersteller so-
gar „Music Scan" oder „Index
Scan": Ein Druck aufs Knöpfchen,
und jeder Titel auf der eingelegten
CD wird 7 bis 10 Sekunden lang
gespielt. Eine rationellere Metho-
de läßt sich kaum denken, um
innerhalb kürzester Zeit herauszu-
finden, ob die jeweilige CD nun im
Vergleich zur BD (sprich: Black-
Disc) „eine Spur wärmer, kälter,
schärfer, dumpfer, räumlicher,
halliger" oder sonst was ist. Wie
eine nicht unbedeutende Anzahl
von CD-Besprechungen vermuten
läßt, ist dieses Verfahren der Mei-
nungsbildung bei einigen Rezen-
senten schon durchaus üblich -
ihre Weitsicht sollte Vorbild sein.
Ich könnte mir vorstellen, daß sich
künftig weitere Verfeinerungen

entwickeln: „Highlight Scan" et-
wa, der den Laser anhand speziel-
ler Extradaten automatisch dort-
hin dirigiert, wo die „hörbare
Überlegenheit" des Mediums ohne
alles musikalische Beiwerk er-
kenntlich ist: Wo der Triangel er-
folgreich mit der Orchesterglocke
kämpft, wo die seidigen Streicher
in absolute Stille aushauchen, wo
der Haustürschlüssel in des Piani-
sten Hosentasche rasselt, wo der
Konzertmeister die Backe wech-
selt und folglich sein Stuhl knarrt.
Dann hätten endlich auch jene
Rezensenten eine Chance, die im
Augenblick mit solchen klangtech-
nischen Mitteilungen ringen wie
Jakob mit dem Engel.
Den altbewährten Techno-Freaks
sind sie freilich weiterhin heillos
unterlegen. Jahrelang galt diesen
Eingeweihten aller Spott der Mu-
sikfetischisten. Doch jetzt hat mit
der CD ihre Stunde geschlagen.
Sie verblüffen Kollegen und Leser
mit den unglaublichen Fähigkeiten
seismographischer Ohren, bestim-
men mit bloßem Gehör die Dyna-
mik aufs Dezibel genau und regi-
strieren sofort, wenn zwischen CD
und BD bei beliebiger Frequenz
Unterschiede von dB-Bruchteilen
auftreten. Hut ab. Und wir naiven
Nicht-Techniker putzen heute die
Laser-Optik blank, wenn uns das
Klangbild unsauber erscheint und
halten uns - in Ermangelung der
Techno-Terminologie - ans Musi-
kalische. Völlig antiquiert... wie
der Sekt.

Es gibt mehr Leute, als Sie denken, die
Ihnen zu einer der unten abgebildeten
vier Plattenkostbarkeiten verhelfen
könnten. Denn jeder, der ein Ohr für
die klassische Musik hat, ist vielleicht
auch als Abonnent von FonoForum zu
gewinnen. Schließlich informiert diese
Musikzeitschrift monatlich wirklich
umfassend über alle Bereiche der Klassik,
der Schallplatten-Neuheiten und der
adäquaten Wiedergabetechnik.

Wenn alle diese Argumente nicht
ziehen, auch nicht, daß FonoForum im
Abonnement frei Haus nur 5,50 DM
anstatt 6,- DM kostet - dann reden Sie
doch auch mal mit Ihrer Oma, Ihrem
Klavierschüler oder Ihren Steichquartett-
Partnern. Oder geben Sie Ihrem Herzen
einen Stoß und schenken dem Onkel das
Abonnement zum Geburtstag.

Strauss, Ein Heldenleben;
Boston Symphony Orchestra, Seiji Ozawa;
Philips 6514222

Steffani, Duetti da camera;
Versch. Solisten, Alan Curtis;
DGA 2534008

Bach, Die Goldberg-Variationen;
Glenn Gould;

Tschaikowsky, Mendelssohn,
Violinkonzerte;
Kyung Wha Chung,
Orcheslre symphonique de Montreal,
Charles Dutoit;
Decca 6.42736 AZ
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Bitte ausschneiden
und einsenden an: J. V. Journal Verlag, Leserservice, Postfach 1123,8057 Eching
Ich bin der neue FonoForum-Leser.
Ich bestelle FonoForum zum Vor-
zugspreis von DM 66,- inkl. Porto.
Bis auf Widerruf. (Ausland DM 72,-).
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Das Abonnement verlängert sich um ein
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